
„Trial and Error“, beschreibt
Graën derweil sein Motto. Versuch
und Irrtum. Er experimentiert in
diesem Jahr mit den oft prächtigen,
manchmal mehr als mannshohen
Blumen, hat im vergangenen Mai
auf zwei jeweils 20.000 Quadrat-
meter großen Feldern Hunderttau-
sende von ihnen gepflanzt.

Die trockenen Wetterbedingun-
gen für die Ernte sind glänzend,
schöner kann es an diesem Okto-
bertag für einen Anbauer wie Gra-
ën nicht sein. Das bringt ihn fast ins
Schwärmen.

Am Spätnachmittag ist es voll-
bracht. 17.44 Uhr zeigt die Uhr. Der
gemietete Mähdrescher mit dem
Spezialgerät, extra aus Braun-
schweig ins Hildesheimer Land ge-
lotst, hat sein Werk getan. Rund 15
Tonnen Sonnenblumenöl – so viel
soll aus den Pflanzen gewonnen
werden.

Dieses wird in 500 Milliliter-
Glasflaschen abgefüllt, die voraus-
sichtlich zwischen 6 und 8 Euro
kosten. Auf jeden Fall noch vor
Weihnachten werden sie in ausge-
wählten Geschäften in der Region
Hildesheim verkauft, das ist der
Plan – der klingende Markenname
auf der Banderole lautet: „Heinde-
Öl“. Das Kalkül: Eine stete Nach-
frage nach regionalen Produkten
decken.

Und warum war gerade jetzt
Ernte? „Eine Sonnenblume ist reif,
wenn die Blütenblätter vertrocknet
und die Blütenköpfe leicht nach
unten geneigt sind“, erklärt Graën.
„Die Kerne sollten dann eine harte
Schale haben und innen vollstän-
dig ausgereift sein.“

Ein besonders wichtiger Schritt
bei der Herstellung des Öls ist für
den Anbieter die Kaltpressung der
Kerne. Bei dem Verfahren wird das
Öl schonend ohne den Einsatz von
Hitze gewonnen. Durch die niedri-
gen Temperaturen sollen wertvolle
Nährstoffe wie Vitamine, ungesät-
tigte Fettsäuren und Antioxidan-

Die besondere Ernte – tonnenweise
Sonnenblumen für gesundes Speiseöl

Die Ernte liegt in den letzten Zügen:
Doch dabei geht es nicht etwa um

Kartoffeln. Bei Groß Düngen sind nun
tausende Sonnenblumen gekappt

worden, um die Blütenköpfe zu Speiseöl
zu verarbeiten. Warum Experten zu

diesem Lebensmittel raten.

tien im Öl erhalten bleiben, das ist
laut Graën geschmacklich intensi-
ver und gesünder als raffiniertes
Öl, das bei hohen Temperaturen
hergestellt wird. Womit er auch
wirbt: Die Blumen werden lokal an-
gebaut und direkt in der Region
verarbeitet.

Und warum überhaupt sollten
Verbraucher Sonnenblumenöl ver-
wenden? Die Deutsche Gesell-
schaft für Ernährung (DGE) rät da-
zu, „gesundheitsfördernde“ Fette
aus Pflanzen den tierischen Fetten,
wie Butter oder Schmalz, vorzuzie-
hen. Pflanzenöle enthalten laut
DEG zwar ebenfalls viele Kalorien,
aber auch lebensnotwendiges Vi-
tamin E und essenzielle Fettsäuren.

Diese sind der DEG zufolge
wichtig für eine optimale Nähr-
stoffzufuhr. Während in tierischen
Fetten oft viele gesättigte Fettsäu-

ren enthalten sind, finden sich in
Pflanzenölen die wertvollen ein-
fach und mehrfach ungesättigten
Fettsäuren, wie etwa Öl- und Linol-
säuren. Wer vermehrt diese Fette
zu sich nimmt, kann so das Risiko
für eine Herz-Kreislauf-Erkran-
kung senken und den Cholesterin-
spiegel kontrollieren.

Die AOK empfiehlt zudem zu
Rapsöl als gesundes Lebensmittel.
Weitere Öle mit hohem Gehalt an
Alpha-Linolensäure (ALA) sind
Lein-, Soja- und Walnussöl, die als
gut für die Gesundheit eingestuft
werden. Weiterer Vorteil von Raps-
öl ist der hohe Gehalt an Vitamin E.

Und reichlich Speiseöl original
aus dem Hildesheimer Land soll es
jedenfalls auch in den kommenden
Jahren für private Haushalte ge-
ben, das hat sich Graën fest vorge-
nommen.

DerMähdrescher pflügt durchs Feld zwischen Egenstedt und Groß Düngen und kappt die Blumen. foto: aLexanDeR RatHS

Tonnenweise Sonnenblumen sind jetzt bei Groß Düngen geerntet worden. Je-
doch nicht in diesem Zustand, sondern vertrocknet - weil diese Blumen dann
reif sind. foto: MaRc DebeaUx (aRcHiV)

Groß Düngen. Alle paar Sekunden
braust ein Auto vorbei. Ein Klein-
flugzeug brummt derweil am leicht
bewölkten Himmel – und ein Vo-
gelschwarm steigt plötzlich aus
einem vertrockneten Sonnenblu-
menfeld auf. Verdorrt sind die zahl-
losen Pflanzen an der Bundesstra-
ße 243 bei Groß Düngen schon lan-
ge. Zwar ist ihr gelber Glanz ver-
blasst, ihr Innenleben hat es aber
immer noch in sich. An diesem
strahlenden Oktobertag fährt Niki-
as Graën erstmals eine Sonnenblu-
menernte ein.

Die Blütenköpfe, voll mit reifen
Kernen, werden zu Speiseöl ver-
arbeitet. Dieses soll in Flaschen ge-
füllt und in einigen Wochen in aus-
gewählten Geschäften der Region
angeboten werden. Laut Landvolk
durchaus ungewöhnlich, denn
manche Bauern wie etwa Alexan-
der Henze aus Dingelbe bauen
Sonnenblumen eher für den Eigen-
bedarf an.

Es ist 16.20 Uhr – und der große
Mähdrescher mit dem meterlan-
gen Schneidwerk beginnt sich Zug
um Zug durch das Feld zu arbeiten.
In Sekundenschnelle zerteilen die
Schneidezähne die Gewächse. Üb-
rig bleibt der pulverisierte Ertrag,
der über eine Röhre in zwei am
Acker bereitgestellte große An-
hänger prasselt.

Von alexander Raths

0,5
Liter Sonnenblumenöl aus der Region
fassen die Glasflaschen, die künftig

in ausgewählten Geschäften
angeboten werden.

Im Kreis Hildesheim soll es bald deutlich mehr Angebote
für Kinderbetreuung in Ferienzeiten geben

Der Bedarf an Kinderbetreuung ist groß – bislang gibt es aber nur wenige Angebote, doch das soll sich ändern

In Stadt und Landkreis Hildes-
heim gibt es schon einige Ganztags-
grundschulen, fürdieanderenhaben
die dafür nötigen Umbauten entwe-
der begonnen oder sind in der Pla-
nung. In Groß Düngen beispielswei-
se muss sogar noch ein ganz neues
Schulgebäude errichtet werden, in
anderenOrtengehtesdarum,diebe-
stehenden Schulgebäude mit Men-
sen und mehr Betreuungsräumen
auszustatten. Und diese sollen nach
Vorstellung des Gesetzgebers künf-
tig für eine Betreuung in den Ferien
zur Verfügung stehen – das gilt auch
für die Grundschulen in Stadt und
Landkreis Hildesheim.

„Noch ist nicht klar, wie die Fe-
rienbetreuung aussehen soll, wer
diese organisiert und welche Akteu-
re dort tätig werden“, erklärt Birgit
Wilken, Pressesprecherin des Land-
kreises Hildesheim. Gesetzlich zu-
ständig dafür sei aber der Landkreis
alsöffentlicherTrägerderJugendhil-
fe. Anders als in den Schulzeiten: Die
nachschulische Betreuung ist eine
Angelegenheit der Schulbehörden.

Ferienbetreuung inSarstedt:
Mehr Personal benötigt
FürElternwirddaszweifelsohneeine
gute Nachricht sein, denn bislang
sind die Möglichkeiten einer Ferien-

betreuungrar.DieStadtSarstedtzum
Beispiel, die wegen stetig wachsen-
der Schülerzahlen aktuell eine dritte
Grundschule baut, bietet bereits eine
Ganztagsbetreuung für Erst- bis
Viertklässler an. Und auch in den Fe-
rien gibt es breit gefächerte Angebo-
te: Die städtische Jugendpflege war-
tet mit Kursen, Workshops und Aus-
flugsfahrten auf; pädagogische Kräf-
te, Studierende und FSJler betreuen
die Kinder an einer der beiden Sar-
stedter Grundschulen von 8 bis 16
Uhr. „Wir sind in den Ferien fast im-
mer für die Kinder da“, sagt Sonja
Bartaune, Ganztagskoordinatorin
der Regenbogenschule. „Nur in den
Sommerferien haben wir drei Wo-
chengeschlossen.“FürdieFerienbe-
treuung zahlen Eltern in Sarstedt
zehn Euro pro Kind und Tag, hinzu
kommen 2,90 Euro für ein Mittages-
sen. Wer Leistungen nach dem Bil-
dungs- und Teilhabepaket erhält,
kannsichvondiesenKostenbefreien
lassen.

Jedoch: Die Ferienbetreuung stel-
le die Kommune und ihre Verant-
wortlichen vor gewaltige Herausfor-
derungen, sagt Bartaune. „Wir beob-
achteneineenormwachsendeNach-
frage bei den Eltern. Der Bedarf an
Betreuungsplätzen in den Ferien ist
groß.“ Bereits jetzt sei die personelle
Situation oft angespannt. „Um sinn-
voll pädagogisch arbeiten zu kön-

nen, brauchen wir künftig mehr Per-
sonal in den Ferien“, sagt auch Ma-
rion Heuer, Leiterin der Regenbo-
genschule. Bis jetzt mussten sie noch
niemanden aus Kapazitätsgründen
abweisen, so Koordinatorin Bartau-
ne. Ob das ab 2026 auch so bleibt, sei
abzuwarten.

Landmacht denKommunenund
Kreisenbisher keineVorgaben
Vereinzelt gibt es im Kreis Hildes-
heim zudem Horte, die bei der Fe-
rienbetreuung einspringen, wie bei-
spielsweise der AWO-Hort Bocke-
nem, der ebenfalls schon jetzt in der
Ganztagsgrundschule Ferienplätze
anbietet. Zudem gibt es kreisweit zu-
mindest in den Sommerferien ein
paar Möglichkeiten, die Familien
nutzen können: in Hildesheim etwa
das Olympiacamp oder in Bad Salz-
detfurthdieSommerakademie.Doch
künftig soll die Betreuung deutlich
ausgeweitet werden, im Raum ste-
hen offenbar insgesamt acht Ferien-
wochen pro Jahr, für die es Angebote
geben soll.

„Ob eine Ferienbetreuung an al-
len Schulstandorten sinnvoll ist oder
nur örtlich zu erreichende Angebote
geschaffen werden, ist noch in Klä-
rung“, sagt Wilken. Eine Pflicht für
alle Schulstandorte bestehe nicht, es
müsse ein „örtlich erreichbares An-
gebot“ sein. Heißt: In einer Kommu-

ne mit mehreren Grundschulen
könnte unter Umständen nur in einer
ein entsprechender Kurs auf die Bei-
ne gestellt werden. Zur Organisation
der Angebote befinde sich der Land-
kreis derzeit noch in Gesprächen mit
den kreisangehörigen Kommunen.
Dabeigeheesauchdarum,obdievor
Ort ein solches Angebot für den
Landkreisorganisierenkönntenoder
ob der Landkreis das selbst überneh-
men muss. Die Angebote selbst wür-
den dann über externe Partner wie
Vereine, kommunale Jugendpflege
oder andere Anbieter sichergestellt.

Die Finanzierung übernimmt der
Landkreis, das hatte Landrat Bernd
Lynack kürzlich bereits in einer Dis-
kussionsrunde in Söhlde versichert.
Auch dazu gebe es derzeit Gesprä-
che mit den Kommunen, erklärt Wil-
ken, ein Ergebnis liege noch nicht
vor. Fakt ist aber offenbar bereits,
dassdieFerienbetreuungfür teilneh-
mende Kinder nicht kostenfrei ist.
„Eltern müssen einen Kosten- bezie-
hungsweise Teilnahmebeitrag ent-
richten“, sagt die Pressesprecherin.

Bis zum Start sind noch viele Fra-
gen zu beantworten, auch zur inhalt-
lichen Ausgestaltung der Betreuung.
Diese liege dann sicherlich in den
Händen der tätig werdenden Akteu-
re, sagt Wilken. Tatsächlich gebe es
dazuaberauchvomLandnochkeine
genaueren Vorgaben.

Sarstedt/Kreis Hildesheim. Der Be-
darf an Kinderbetreuung ist groß.
Egal, ob bei Alleinerziehenden oder
in Familien, in denen sich mehrere
die Erziehung des Nachwuchses tei-
len – um Arbeit und Kind unter einen
Hut zu bringen, ist eine Kinderbe-
treuung außerhalb der Familie als
Unterstützung meist dringend erfor-
derlich. Das beginnt im Krippenalter,
geht weiter bei den Kitakindern und
endet auch mit Schulbeginn nicht. In
den Grundschuljahren ist der Druck
in den Familien oft besonders groß,
auch und vor allem in den Ferienzei-
ten. Ab dem Schuljahr 2026/27 be-
steht die Pflicht der Ganztagsbetreu-
ung in den Grundschulen – dann soll
es zudem eine spürbare Erleichte-
rung innerhalb der Ferien geben.

Ab dem 1. August 2026 haben alle
Erstklässlerinnen und Erstklässler in
Niedersachsen Anspruch auf täglich
acht Stunden Unterricht und Betreu-
unginderSchule,versichertdasNie-
dersächsische Kultusministerium.
Der bundesweite Rechtsanspruch
auf Ganztagsbetreuung in der
Grundschule wird entsprechend der
bundesgesetzlichen Regelungen
schrittweise eingeführt und soll mit
Beginn des Schuljahres 2029 für alle
Klassenstufen umgesetzt sein.

Von Ulrike Kohrs
und Jan Linkersdörfer

Auch die Grundschule Groß Düngen feilt an einem Konzept zur Ganztagsbe-
treuung. foto: Jana Hintz
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